
Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/einlagerung

AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Einlagerung: Kosten, Strategien und Kontrolle
von Lagerbeständen im industriellen Einkauf
Einlagerung bezeichnet das Einbringen und dauerhafte Bereithalten von Waren, Rohstoffen, Halb-

und Fertigteilen in einem Lager. Für industrielle Einkäufer ist sie kein rein logistisches Thema,

sondern ein Kosten- und Liquiditätsfaktor mit direkter Wirkung auf den Cash-to-Cash Cycle. Dieser

Artikel erklärt Begriffe, Methoden, Kennzahlen und Risiken der Einlagerung aus Einkäufersicht.

Das Wichtigste in Kürze
• Einlagerung bedeutet die physische Aufnahme und Verwaltung von Waren in einem Lager bis zum

Bedarfszeitpunkt.

• Lagerbestand bindet Kapital und erhöht typischerweise die Gesamtkosten um 15–25 % des

Warenwerts pro Jahr.

• Konsignationslager, Vendor Managed Inventory und Cross Docking reduzieren gebundenes Kapital

auf der Käuferseite.

• Sicherheits- und Mindestbestand sichern die Lieferfähigkeit, verursachen aber Laager- und

Verlustrisiken.

• Kennzahlen wie Lagerumschlag, Lagerreichweite und Bestandsgenauigkeit sind zentrale

Steuergrößen des Einkaufs.

• Die Einlagerungspflicht und Haftung bei Fremdlagern müssen vertraglich klar geregelt sein.

Definition: Einlagerung
Einlagerung ist der Vorgang, bei dem eingegangene Waren physisch angenommen, identifiziert, am

vorgesehenen Lagerort abgestellt und im Bestandssystem erfasst werden. Sie umfasst auch die

anschließende Verwaltung des Bestands bis zur Auslagerung zum Verbrauch oder Versand.

Abgrenzung zu Lagerung und Kommissionierung

Einlagerung ist streng genommen nur die Aufnahme von Ware ins Lager; Lagerung beschreibt den

gesamten Zeitraum der Bereithaltung, Kommissionierung die Entnahme. In der Praxis des Einkaufs

werden die Begriffe häufig synonym verwendet, wenn es um Bestandshaltung geht. Entscheidend für

Einkäufer ist der Unterschied, ob Kapital durch eigene Bestände gebunden wird oder ob der Lieferant

die Bestandsträgerschaft übernimmt, etwa beim Konsignationslager oder bei Just-in-Time-Anlieferung.

Einlagerung in Beschaffungsprozessen

Die Einlagerung ist Schnittstelle zwischen Wareneingang, Qualitätsprüfung und Bedarfsdeckung. Erst

nach erfolgreicher Prüfung, etwa anhand der Konformitätserklärung oder eingegangener

Prüfdokumente, sollte Ware in den verwertbaren Bestand überführt werden. Sperrbestände und

Reklamationen laufen idealerweise über ein strukturiertes Claim Management, damit Bestands- und

Rechnungsdaten korrekt bleiben.
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Rechtliche und vertragliche Grundlagen

Bei Eigeneinlagerung trägt der Käufer das Sachrisiko; bei Fremdlagern oder Konsignationsmodellen

gelten Lagervertrags- und Verwahrungsregeln. Eigentumsvorbehalt des Lieferanten, Gefahrübergang

und Versicherungswert sollten im Rahmenvertrag geklärt sein. Da Regelungen je nach Rechtsform und

Land variieren, ist eine Prüfung im Einzelfall durch Fachpersonal ratsam.

Methoden und Vorgehen bei der Einlagerung
Die Wahl des Einlagerungskonzepts bestimmt Kapitalbindung, Flächenbedarf und Lieferfähigkeit. Der

Einkaufsleiter entscheidet dabei über Lagerstrategie, Bestellpolitiken und die Zusammenarbeit mit

Lieferanten.

Eigeneinlagerung versus Fremdlager

Bei Eigeneinlagerung behält der Käufer volle Kontrolle über Verfügbarkeit und Qualitätszustand, trägt

aber Miete, Personal, Kapitalkosten und Schwundrisiko. Externe Läger oder Lieferantenlager

verschieben fixe in variable Kosten und entlasten die Bilanz. In der Praxis entscheidet häufig der Wert-

und Regeleingangsstrom: hochfrequente A-Artikel liegen eher nah am Verbrauchsort, seltene C-Artikel

im zentralen oder Fremdlager.

Konsignationslager und Vendor Managed Inventory

Beim Konsignationslager steht die Ware zwar physisch beim Käufer, gehört aber bis zur Entnahme dem

Lieferanten. Vendor Managed Inventory geht einen Schritt weiter: Der Lieferant überwacht Bestände und

bestellt selbst nachhaltig nach. Beide Modelle verbessern den Cash-to-Cash Cycle des Käufers und

stärken die Lieferfähigkeit, erfordern aber hohe Datenqualität und klare Vertragstexte zu

Entnahmemeldung, Abrechnung und Haftung.

Einlagerungsstrategien im Lagerbetrieb

Feste Platzierung, chaotische Einlagerung (Free Placement) und zonale Strategien bestimmen

Kommissionierweg und Bestandstransparenz. Chaotische Einlagerung mit

Warehouse-Management-System erreicht in der Praxis hohe Raumnutzungsgrade und kurze

Einlagerungszeiten. Für standardisierte Serienteile ergänzen Just-in-Time-Anlieferung oder Cross

Docking die Bestandshaltung, indem Ware ohne Zwischenlagerung direkt in die Produktion oder den

Versand gelangt.

Wichtige KPIs zur Steuerung der Einlagerung
Ohne belastbare Kennzahlen bleibt Bestandshaltung Bauchgefühl. Der Einkauf sollte Einlagerung

gemeinsam mit Logistik und Controlling über wenige, stabile KPIs steuern.

Lagerumschlag und Lagerreichweite

Der Lagerumschlag setzt den Jahresverbrauch ins Verhältnis zum durchschnittlichen Bestand; die

Lagerreichweite zeigt, wie viele Tage der Bestand den Bedarf deckt. Typische Richtwerte schwanken

stark nach Branche: Serienfertigung erreicht häufig höhere Umschläge als Anlagenbau mit

Ersatzteilbeständen. Steigende Reichweite ohne bekannten Grund ist ein Frühwarnsignal für

Forecast-Abweichungen oder überzogene Bestellmengen.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/einlagerung

Bestandsgenauigkeit und Inventurdifferenzen

Die Bestandsgenauigkeit vergleicht Soll- und Ist-Bestände je Artikel; in der Praxis gelten Werte über 98

% als erstrebenswert. Differenzen verursachen Fehlmengen, Notbeschaffungen und falsche

Rechnungsprüfung. Ständige Inventur (permanente Inventur) am Wareneingang und an kritischen

Artikeln senkt den Aufwand und verbessert die Datenbasis für E-Procurement und automatische

Nachschubdisposition.

Kostenkennzahlen und Kapitalbindung

Einlagerungskosten setzen sich typischerweise aus Kapitalkosten, Lagerraum, Handling, Versicherung

und Schwund zusammen; übliche Richtwerte liegen bei 15–25 % des durchschnittlichen Warenwerts

pro Jahr. Der Cash-to-Cash Cycle macht sichtbar, wie lange Kapital zwischen Lieferantenzahlung und

Kundeneingang gebunden ist. Preissteigerungen, etwa durch Raw Material Surcharges, erhöhen

automatisch den Wert der eingelagerten Bestände und damit diese Kosten.

Risiken und Kontrollen bei der Einlagerung
Einlagerung erzeugt Risiken über Wert, Qualität und Zeit. Der Einkauf muss diese systematisch

identifizieren und durch vertragliche und organisatorische Kontrollen begrenzen.

Obsoleter Bestand und Wertverlust

Nicht mehr verwendbare Bestände – etwa bei Produktwechsel oder ausgestorbenen Schnittstellen –

binden Kapital und erzeugen Entsorgungskosten. Eine regelmäßige Obsoleszenzanalyse je

Artikelgruppe, kombiniert mit engem Forecast Management und Abstimmung mit Konstruktion und

Vertrieb, reduziert Altbestände. Mindestbestände sollten nur für Artikel mit echter Versorgungsrelevanz

und nachweisbarer Bedarfsstabilität gelten.

Qualitätsverlust und Lagerhaftung

Lagerzeit kann Qualität beeinträchtigen: Feuchtigkeit, Temperatur, Verfall von Klebstoffen, Dichtungen

oder Elektronik. Haltbarkeits- und Chargendaten müssen im System gepflegt, First-In-First-Out

umgesetzt und Prüffristen überwacht werden. Bei Fremdlagern klärt der Vertrag Haftungssummen,

Versicherungsschutz und Beweislast; Schäden werden über definierte Reklamations- und

Claim-Management-Prozesse abgewickelt.

Lieferanten- und Prozessabhängigkeiten

Wer große Mengen eines einzigen Lieferanten einlagert, schafft Abhängigkeit und verliert

Verhandlungsspielraum. Ein Preferred Supplier Program mit definierten Reservequellen sowie

vereinbarte Service Levels zur Delivery Performance mindern dieses Risiko. Bei neuen Produkten ist

ein Pilotprojekt mit Lieferanten oder ein Proof of Concept Beschaffung sinnvoll, bevor feste

Mindestlagermengen vertraglich zugesagt werden.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Resilienz
Einlagerung verändert sich durch Automatisierung, Datenplattformen und ein neues Verständnis von

Versorgungssicherheit. Einkäufer sollten diese Trends aktiv in Lager- und Beschaffungsstrategie

übersetzen.
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Automatisierung und digitale Lagerführung

Lagerverwaltungssysteme, Barcode- und RFID-Erfassung, automatische Kleinlagereinrichtungen

undkommissionierunterstützende Systeme reduzieren Fehlerquoten und Personalkosten.

Voraussetzung ist eine saubere Stammdatenbasis: Maße, Gewichte, Gefahreneinstufung und

Lagervorschriften müssen digital gepflegt sein. Die Kopplung an E-Procurement-Plattformen

beschleunigt Wareneingang, Rechnungsprüfung und Bestandsbewertung.

Resilienz statt reiner Schlankheit

Die Erfahrung von Lieferkettenunterbrechungen hat Bestände teilweise rehabilitiert. Statt pauschaler

Bestandsreduktion setzen viele Unternehmen auf differenzierte Sicherheitsbestände für kritische Artikel

und bilaterale Vereinbarungen zu Bevorratung beim Lieferanten. Verträge mit Preisänderungsklauseln

und nachvollziehbarer Preisbildung erleichtern dabei langfristige Bevorratungsvereinbarungen, da

Kostenentwicklungen transparent abgebildet werden.

Nachhaltigkeit und Regulatorik im Lager

Verpackungs- und Kreislaufwirtschaft gewinnen an Bedeutung: Anforderungen aus der

Verpackungsverordnung, etwa PPWR-Konformitätserklärung von Verpackungen, beeinflussen

Einlagerung, Handling und Entsorgung. Zudem steigt der Dokumentationsbedarf bei

Herkunftsnachweisen und Konformitätsanforderungen. Einkäufer sollten Lager- und

Verpackungsanforderungen frühzeitig in Lieferantenbewertung und Rahmenverträge einbinden.

Typische Kennzahlen
Bestandsgenauigkeit: > 98 %
Soll-Ist-Übereinstimmung je Artikel; Richtwert aus der Praxis, je Branche unterschiedlich

Lagerumschlag: 4–12 pro Jahr
Branchenabhängig; Fertigung mit Standardteilen höher, Ersatzteillager deutlich niedriger

Lagerreichweite: 20–90 Tage
Zielwert je Artikelklasse differenzieren; Anstieg ohne Bedarfsgrund prüfen

Einlagerungskostenquote: 15–25 % p. a.
Anteil am durchschnittlichen Warenwert; enthält Kapital-, Flächen- und Schwundkosten

Inventurdifferenz: < 1 %
Wertdifferenz bei permanenter Inventur; kritisch für Fehlmengenrisiko

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 120 aktiven Lieferanten haderte mit wachsenden

Beständen und häufigen Materialengpässen zugleich. Die Analyse zeigte: Standardteile wurden

überbevorratet, während kritische Langlaufteile fehlten. Innerhalb eines Jahres wurden Lagerstrategie

und Lieferantenmodelle neu aufgestellt.

• Einführung von Konsignationslagern bei den fünf wichtigsten Katalogteillieferanten zur Reduktion

der Kapitalbindung

• Differenzierte Sicherheits- und Mindestbestände nur für kritische A- und B-Artikel mit geprüfter

Bedarfsprognose

• Permanente Inventur am Wareneingang zur Erhöhung der Bestandsgenauigkeit über 98 %
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• Integration von Forecast Management mit Vertriebs- und Produktionsplanung zur Vermeidung

obsoleter Bestände

Fazit
Einlagerung ist weit mehr als ein Logistikvorgang: Sie bestimmt Kapitalbindung, Lieferfähigkeit und

Kostenstruktur eines Industrieunternehmens maßgeblich. Einkäufer sollten Lagerstrategie, Bestellpolitik

und Lieferantenmodelle als eine Einheit betrachten und über wenige, stabile KPIs steuern.

Konsignationsmodelle, Cross Docking und Just-in-Time-Anlieferung entlasten das Working Capital,

erfordern aber verlässliche Daten und klare Verträge. Risiken wie Obsoleszenz, Qualitätsverlust und

Lieferantenabhängigkeit lassen sich durch differenzierte Bestandspolitiken und strukturiertes Claim

Management beherrschen. Wer Einlagerung strategisch steuert, verwandelt ein Kosten Monster in

einen Wettbewerbsvorteil.

Häufige Fragen

Was bedeutet Einlagerung?

Einlagerung ist die physische Aufnahme von Ware in ein Lager samt Erfassung im Bestandssystem. Sie

umfasst Annahme, Identifikation, Platzierung und Buchung bis zur späteren Auslagerung. Im Einkauf

zählt vor allem die Frage, wer den Bestand trägt und welches Kapital dadurch gebunden wird.

Was kostet Einlagerung pro Jahr?

In der Praxis werden typischerweise 15–25 % des durchschnittlichen Warenwerts pro Jahr angesetzt.

Dazu zählen Kapitalkosten, Lagerraum, Handling, Versicherung und Schwund. Der exakte Wert hängt

stark von Branche, Artikelwert und Umschlagshäufigkeit ab.

Was ist ein Konsignationslager?

Beim Konsignationslager lagert die Ware zwar physisch beim Käufer, bleibt aber bis zur Entnahme im

Eigentum des Lieferanten. Der Käufer zahlt erst bei Entnahme, was den Cash-to-Cash Cycle

verbessert. Erforderlich sind klare vertragliche Regelungen zu Entnahmemeldung, Haftung und

Abrechnung.

Wie berechnet man den Mindestbestand?

Der Mindestbestand deckt typischerweise den Bedarf während der Wiederbeschaffungszeit zuzüglich

eines Sicherheitsbestands. Eingangsfaktoren sind durchschnittlicher Verbrauch, Lieferzeit,

Schwankungen bei Bedarf und Lieferfähigkeit des Lieferanten. Die Werte sollten regelmäßig anhand

aktueller Prognosedaten überprüft werden.

Welche KPIs sind für die Einlagerung relevant?

Zentrale Kennzahlen sind Lagerumschlag, Lagerreichweite, Bestandsgenauigkeit, Lagerkostenquote

und die Lieferfähigkeit kritischer Artikel. Ergänzend zeigt der Cash-to-Cash Cycle die Kapitalbindung

über die gesamte Kette. Die Richtwerte unterscheiden sich je Branche erheblich und sollten als Trend,

nicht als absolute Zahl bewertet werden.

Wann lohnt sich Cross Docking statt Einlagerung?

Cross Docking lohnt sich bei hochfrequenten, planbaren Mengen, die ohne Zwischenlagerung direkt

weitergeleitet werden können. Voraussetzung sind verlässliche Ankündigungen, hohe

Lieferzuverlässigkeit und kurze Transportwege. Bei unplanbarem Bedarf oder kritischen Ersatzteilen
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bleibt eine klassische Einlagerung meist die sicherere Lösung.


